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fen, bodj biefer Ijat feinett ©runb im (Jrerjierreg«
lement; nadjbem bie ©rfennung ftatt^efnnben bot,
fommanbiren bie Sßatrouiüenfuljrer „geuer ein=

fteüen I" Sn ber „âtje beë geinbeê tjatten roir
baë SBort „geuer" im Sicberungëbienft lieber niebt

angeroenbet gcfetjen; bet SRaa)t fonnte baêfelbe ju
bôien „iifjoerftänbniffett Slnlafj geben.

SDen Slbfdjnitt, roeldjer oon ben SBadjtrapporten
tjanbelt, toünfdjten roir anbere rebigirt u. j. roie

folgt:

XVI. SBaajtrapporte.
Sdjriftlidje SBadjtrapporte finb einjureidjen :

1) Sogteidj nadj SBejug ber „adje, bem Sluffteüen
unb ber SJceoifion ber Sdjilbrondjen.

2) S" ber grütje eine Stunbe naa) ber Stagroadje.

3) SSei aüen befonbern SBorfommniffen.
SDie „apporte finb ju ridjten an ben Stationê«

bejro. Sßlafefommanbanten. Sie roerben an itjre
SBeftimmung getragen burctj bie SBactjtorbonnanj.

SDer SBejugë« ober Slblôfungêrapport tjat ju ent«

tjalten: 1) Stâtfe ber SBadje mit Slngabe nadj
©rab (Offijiere, Unteroffijiere, Spieüeute, Solba«
ten); 2) Slnjatjl ber Sdjilbroadjen bei Stag unb
bei „adjt.

SBemerfungen über bie SBadjtrequifiten ; tjier ift
aUeê getjtenbe ober SBefdjäbigte • anjugeben. —
SBunfdje ober SBorfdjlâge ju Slenberung in Sluf«

fteüung ber Sßoften, ob biefelben entbefjrlidj geioor«
ben u. f. ro.

SDer grütjrapport tjatte ju entljaltett: bie SBor«

fäüe roätjrenb ber „adjt; i^aljt ber Sßatrouiüen;

3eit bti Slbgangê, ber SJcücffunft; Slnfunft oon
fremben Sßatrouiüen, SJconben u. f. ro., fonftige
„celbung.

SDem grütjrapport ift bei Äafernen«, Äantonne«
mente« unb Sagerroadjen ein Slrreftantenoerjeidj«
nifj beijulegen.

23efinben fidj in einer Äaferne Struppen meljre«

rer Äorpe, fo tjat ber Sßofiendjef bem betreffenben

„bttjeititngêfommanbanten über baë, roaë aüfäüig
feine Slbttjeilung betrifft, einen befonbern [Rapport

ju erftatten.
§§ 237 unb 238 fonnten unoeränbert beibetjal«

ten roerben.

XVII. Orbonnaujen unb Sßlantone.
SDie Orbonnanjen roerben jum Ueberbrtngen oon

SBefeblen unb SDcelbungen oerroenbet.

6ë fönnen nt biefem SDienft fommanbirt roerben

Offijiere, Unteroffijiere unb Solbaten.
„linea 2 unb 3 bes § 239- fonnten tjier beibe«

tjalten roerben.

SBeredjttgung ju einem Orbonuanj=Unteroffijier
Ijaben : aüe felbftftänbigen ober betadjirten Strup«

penfommanbanten oom SBataiüonsfommanbanten

aufroârtê.
Snfpettoren unb SDioifionârê fönnen einen Or«

bonnanjoffijier unb einen Orbonnanjuntercffijier
©erlangen.

Slnbere Orbonnanjbienfte roerben nur nad) 33e=

barf geteiftet, bodj ift bie 3atjl oer Orbonnanjen
möglictjft gu befdjrânfett.

§§ 240, 241 unb 242 fonnten unoeränbert bei-

betjiilten tueröen.

Sefeterenrßaragrapben bürfte mau beifügen : SBenn

ein Orboiinanjuuterotfi=,ier ober «Solbat einen bö«

b,ern Offizier begleitet, fo bat er bemfelben in einer

eittfernuug oou einigen Sdjritten ju folgen, eê

roäre benn, bafj ber £ôtjere etroaê Slnbereë be«

feîjten roürbe.

eë ift nod) eine grage, ob bei biefer ©elegen«

tjeit nidjt audj ber „S8rief«0rbonnatijbienft" beljan«
belt roerben foüte. SRaa) unferer SIReinung rourben
bie bejiiglidjen SBeftimmungen tjier beffer am Sßläfee

fein ale im gelbbienft«9teglement. SDodj roir rool««

len fefet unfere SBetradjtungen unb Sßorfdjläge, bie

etroaê lang geworben ftnb, fdjliefjen unb roünfdjen,
baf? bei ber „etibearbeitung bei [Réglemente über
ben „aebtbienft nur SBeffereë ale bai, roaë roir
oorgefdjlagen tjaben, aufgenommen roerbe.

SBettrh'gc jur ©efdjtctjtc ber prcnjjifdjen Äatiaücrie
fett 1808. SBon (S. o. (Sotomb, ©eneraüieu««

tenant unb Äoinmanbant oon Äaffel. SBerlin,

SBerlag oon Stljeobor Hoffmann. 1880. ©r. 8°.

_. 185. Sßreie gr. 5. 35.
SDer £ierr SBerfaffer ift aie Struppenfûfjrer unb

SjJiititärfdjriftftefler rûtjmlicr) befannt ; fein oorlie«

genbeê SBerî tjat jum gmeä, bie ^auptptjafen unb
©ebiete ber Stbâtigfeit ber preitfiifdjen Äaoatterie
im Ärieg unb grieben feit ber SJceorganifation ber
Slrmee im Sa^r 1^08 ju betractjten uub baran
biejenigen SBemerfungen ju fnüpfen, ju roeldjen bie

oerfebiebenen ©egenftânbe SBeranlaffung geben.

gür bie SDarfteüung ift im Stügemeinen bie djro«

nologifaje SJteitjenfolge feftgetjatten ; einjelne Sttjeile

mufjten aüerbinge im ^ufammentjang betjanbelt
roerben.

SDas SBudj beginnt mit einer furjen (Einleitung,
in roeldjer auf bie grofjen SBeränbernngen im Äriege«
roefen unb baë Streben nadj SBerDoUfommnttng bin«

geroiefen roirb. — Sludj im ©ebiete ber Äaoaüerie
baben gortfdjritte ftattgefuitben. SDie SBirffamfeit
ber Äaoaüerie für baê ©efedjt ift burdj Slnnabme

beë Sdjiffjaeroebrê erböbt roorben; auf taftifebem
©ebiet bejeidjnet bie einfübrung beê neuen erer«
jierreglementê unb ber barin entfialtenen ©efedjte«

inftruftion einen grofjen gortfdjritt.
„Tie Äaoaüerie bat mit biefen roidjtigen „eue«

rungen für fefet roobl Slüee erreidjt, roaê itjre frie«

gerifebe Stbâtigfeit ûberbaupt ju begünftigen im
Stanbe ift unb itjre Seiftungen muffen, bei bem

©eifte, ber fie burdjbringt unb bem SScaterial, auê

roeldjem fte beftebt, bemgemöfj roadjfen, roenn baë

SBefen ber neuen leglementavifdjen geftfefeungen in
gleifcb unb „tut übergegangen fein roirb, unb fie
bereinft eine ber ©igenttjûmtictjïett ifjreê _efeu_
entfpredjenbe SBerroenbung finbet.

„«Die kaoaüerie fann fomit ber ^itfunft mit ge«

redtjtem SBertrauen entgegenfefjen unb fte roirb eë

nidjt baran fetjten laffen, auf bem itjr oorgejeidj«
neten SBege fortjufdjreiten unb baê itjr ©egebene

grünblicb ju oerarbeiten."
„adjbem ber gegenroârtige Stanbpuuft erreidjt
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sen, doch dieser hat seinen Grund im Exerzierreglement;

nachdem die Erkennung stattgefunden Hot,

kommandiren die Patrouillenführer „Feuer
einstellen!" In der Nähe des Feindes hätten mir
das Wort „Feuer" im Sickerungsdienst lieber nicht

angewendet gesehen; bei Nacht könnte dasselbe zu
bösen Mißverständnissen Anlaß geben.

Den Abschnitt, welcher von den Wachtrapporten
handelt, wünschten mir anders redigili u. z. wie

folgt:

XVI. Wachtrapporte.
Schriftliche Wachtrapporte sind einzureichen:
1) Sogleich nach Bezug der Wache, dem Aufstellen

und der Revision der Schildwachen.
2) In der Frühe eine Stunde nach der Tagwache,

3) Bei allen besondern Vorkommnissen.
Die Rapporte sind zu richten an den Stations-

bezw. Platzkommandanten. Sie werden an ihre
Bestimmung getragen durch die Wachtordonnanz,

Der Bezugs- oder Ablösungsrapport hat zu
enthalten: 1) Stärke der Wache mit Angabe nach

Grad (Ofsiziere, Unteroffiziere, Spielleute, Soldaten);

2) Anzahl der Schildmachen bei Tag und
bei Nacht.

Bemerkungen über die Wachtreqnisiten; hier ist
alles Fehlende oder Beschädigte anzugeben. —
Wünsche oder Vorschläge zu Aenderung in
Aufstellung der Posten, ob dieselben entbehrlich geworden

u. s. m.
Der Frührapport hätte zn enthalten: die Vorfälle

mährend der Nacht; Zahl der Patrouillen;
Zeit des Abgangs, der Rückkunft; Ankunft von
fremden Patrouillen, Ronden u, f. m., sonstige

Meldung.
Dem Frührapport ist bei Kasernen-, Kantonnements-

und Lagermachen ein Arrestantenverzeich-
niß beizulegen.

Befinden sich in einer Kaserne Truppen mehrerer

Korps, so hat der Postenchef dem betreffenden

Abtheilungskommandanten über das, was allfällig
seine Abtheilung betrifft, einen besondern Rapport
zu erstatten.

88 237 und 238 könnten unverändert beibehalten

werden.

XVII. Ordonnanzen und Plantons.
Die Ordonnanzen werden zum Ueberbringen von

Befehlen und Meldungen verwendet.
Es können zu diesem Dienst kommandirt werden

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten.
Alinea 2 und 3 des 8 239 könnten hier

beibehalten werden.

Berechtigung zu einem Ordonnanz-Unteroffizier
haben: olle selbstständigen oder detachirten
Truppenkommandanten vom Bataillonskommandanten
aufwärts.

Inspektoren und Divistonäre können einen

Ordonnanzoffizier und einen Ordonnanzuntercffizier
verlangen.

Andere Ordonnanzdienste werden nur nach

Bedarf geleistet, doch ist die Zahl der Ordonnanzen
möglichst zu beschränken.

88 2W, 241 und 242 könnten unverändert bei-

behiiNen werden.
Letzterem Paragraphen dürfte man beifügen : Wenn

ein Ordonnanzunterosfizier oder -Zoldat einen
höhern Offizier begleitet, so hat er demselben in eincr
Entfernung von einigen Schritten zn folgen, es

wäre denn, daß der Höhere etwas Anderes
befehlen würd?.

Es ist noch eine Frage, ob bei dieser Gelegenheit

nicht auch der „Brief-Ordonnanzdienst" behandelt

werden sollte. Nach unserer Meinung würden
die bezüglichen Bestimmungen hier besser am Platze
sein als im Felddienst-Reglement. Doch wir wollen

setzt unsere Betrachtungen nnd Vorschläge, die

etwas lang geworden sind, schließen und wünschen,

daß bei der Neubearbeitung des Reglements über
den Wachtdienst nur Besseres als das, was wir
vorgeschlagen haben, aufgenommen werde.

Beitrage zur Geschichte der preußischen Kavallerie
seit 1808. Von E. v. Colomb, Geuerallieii-
teuant nnd Kommandant von Kassel. Berlin,
Verlag von Theodor Hosfmann. 1880. Gr. 8°.
S. 185. Preis Fr. 5. 35.

Der Herr Verfasser ist als Truppenführer nnd

Militärschriftsteller rühmlich bekannt; sein

vorliegendes Werk hat zum Zweck, die Haupiphasen nnd
Gebiete der Thätigkeit der preußischen Kavallerie
im Krieg und Frieden seit der Reorganisation der
Armee im Jahr IM zu betrachten und daran
diejenigen Bemerkungen zu knüpfen, zu welchen die
verschiedenen Gegenstände Veranlasfung geben.

Für die Darstellung ist im Allgemeinen die

chronologische Reihenfolge festgehalten; einzelne Theile
mußten allerdings im Zusammenhang behandelt
werden.

Das Buch beginnt mit einer kurzen Einleitung,
in welcher ans die großen Veränderungen im Kriegswesen

und das Streben nach Vervollkommnung
hingewiesen mird. — Auch im Gebiete der Kavallerie
haben Fortschritte stattgefunden. Die Wirksamkeit
der Kavallerie für das Gefecht ist durch Annahme
des Schießgewehrs erhöbt worden; auf taktischem

Gebiet bezeichnet die Einführung des neuen

Exerzierreglements und der darin enthaltenen
Gefechtsinstruktion einen großen Fortschritt.

„Die Kavallerie hat mit diesen wichtigen
Neuerungen für jetzt wohl Alles erreicht, was ihre
kriegerische Thätigkeit überhaupt zu begünstigen im
Stande ist und ihre Leistungen müssen, bei dem

Geiste, der sie durchdringt und dem Material, aus

welchem sie besteht, demgemäß wachsen, wenn das

Wesen der neuen'eglementarischen Festsetzungen in
Fleisch und Blut übergegangen sein wird, nnd sie

dereinst eine der Eigenthümlichkeit ihres Wesens

entsprechende Verwendung findet.
„Die Kavallerie kann somit der Zukunft mit

gerechtem Vertrauen entgegensehen und ste wird es

nicht daran fehlen lassen, auf dem ihr vorgezeichneten

Wege fortzuschreiten und das ihr Gegebene

gründlich zu verarbeiten."
Nachdem der gegenwärtige Standpunkt erreicht
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ift, bietet eê ein befonbereê S"1"^/ gurîtcfju«
fdjauen unb bie Sßbafeu ju betraditen, roelcbe bie

Äaoaüerie bttrdjlaufen, biê fie batjin gelangte, fid)

gu befäljigen, ben in jetziger gtit an fie berantre«

tenben, eibebtidj oergröfjerten Sfnforberungen ju
genügen.

SDer SBerfaffer roirft bann nodj einen SBlicf auf
bie Stärfe unb Sïuêbilbung ber preufjifdjen Äaoal«
terie in ben Satjren 1806—1808. er tft ber Sin«

fidtjt, für bie Strt ber SBerroenbung in bamaliger

3eit fönne man bie Äaoallerie niebt uerantroortlidj
madjen.

Sn bem I. Slbfdjnitt toirb bie geit oon 1808

biê 1813 betradjtet. SDie Äaoaüerie beftanb 1808
auê 19 Regimentern (76 eëfabronen).

SBei ©elegenbeit ber erroâbnung beê preufjifdjen
§ttlfêforpê 1812 ge^en SJcufjlanb roirb beridjtet:

„Sn ber franjöfifdjen Äaoatterie nabmen bie

SDrucffdjäben fo überbanb, bafj ber Äaifer „apoleon
Äunbe baoon erljielt. Sßd einer ficb barbietenben

©elegenbeit fragte er einen preufjifdjen eëfabronê«
djef (2. 8eib«,Çmfaren«SRegiment), roie oiel gebrücfte

Sßferbe er tjabe, berf?lbe antroortete : „feines". SDa

biefe Slngabe bem Äaifer unroabr erfdjien, lieg er

bie esfabron abfattelti unb fanb bie getnadjte _*cel=

bung ooüftänbig riebtig. «Der Äaifer fteüte in
einem Slrmeebefebl biefe Ssfabron ber franjöfifdjen
Äaoatterie ale SBcufter auf. SDiefe 33egebentjeit be«

meist, bafj ber preufjifctjen SReiterei eine Sadjfennt«
nifj ju ©ebote ftanb unb eine Sorgfalt eigen roar,
roeldje Seben, bem bie einfdslagenben Sdjroierigfei«
ten befannt finb, nur jur Slnerfennung oon er«
folgen foldjer Slrt anregen fann. gür atte Reiten
roerben biefe ein tjotjeä SBorbilb bleiben mûffen.
eë ift fetjr fraglid), ob in ben fpäteren Äriegen,
unter äfjnttcrjen SBerljältniffen, fidj biefeê SBeifpiel

roieberbolt tjat; oft febenfaüe nidjt."
SDer II. Slbfdjnitt ift ber geit oon 1813 bië

1814 geroibmet. SDer „^uftanb ber neu gebilbeten
Äaoatterie roirb furj bargefteüt, bann gebt ber

SBerfaffer ju ben frtegerifdjen Seiftungen berfelben
über u. j. roirb befonberê itjre Stbâtigfeit in ben

Sd)lad)ten bei ©rojjbeeren, an ber Äafebadj, bei

SDenneioife unb Seipjig am 14. Oftober unb bei

„cöcfem am 16. Oftober erroâbnt. eë folgen bann
bie Seiftungen ber Äaoatterie in granfreidj. —
Sluf Seite 24 roar eê rooljl niebt notbroenbig, be«

fonberë jtt erroâbnen, bafj Oberft SBrangel bei

ebampaubert, too fid) fein SRegiment auêjeicbnete,
aud) einen frangöfifdjen Sßarlameutär erfcbiefjen

lief?; eë roâre benn, man tjtelte eine foldje SSerlefeung
beë SBölferredjte für eine nadjatjmungeroürbige
„fiat!

SDer SBerfaffer fdjliefjt biefen Slbfdjnitt mit ben

SBorten: „Slüee jufammen genommen fonnte bie

Äaoatlerie, obne fidj ju überfdjäfeen, mit geredjtem

Stolj auf bie erlebniffe beë gelbjugeê 1813 unb
1814 jurücfbttcfen. eê roâre niebt redjt, roenn

man nidjt jugeben rooüte, bafj fie rebtidj baê Stjre
gur SRieberroerfung beê geinbeê beigetragen bàtte.
SDafj fie niebt fjâufiger ju grofeen Scblâgen oer«
roanbt roorben roar, roaë bei Sûfeen unb SBattçen,

roobl aud) bei SBadjau tjatte gefdjeben fönnen, roar
ber SEvaffe niebt jur Saft ju legfn."

SDer III. Slbfdjnitt ift betitelt 1815. £ier finbet
bie SBerioenbu'.-g ber preufjifctjen Äaciaüerte in cer

Sdjladjt bei Sigiirj eine eingelienbe fvitifcrje SBcleud)«

tung. — SDie Seiftungen ber kaoaüerie bei SBa«

terloo roerben fûrjer bargefteüt. SDer SBerfaffer

reebtfertigt fein SSorgetjen, bei roelebem er einjelne
„contente eingetjeuber betjanbelt unb fritifdj be«

leudjtet, rote folgt: „SBietteidjt roirb SDÌancber, rcet«

d)em biefe 33!âtter in bie §änbe faüen, SBetradj«

titngen foldjer Slrt für eine ur.tuìfee SBebanblung

längft oergangener SDinge erflâren, oiettetebt

biefelben, bei ber oerünberten SBeroaffnung unb ber

nerânberten Staftif, jam SBergletc! mit hen örfebei«

nungen ber neueften Äriege niebt für geeignet bat««

ten. S)„and)er aber roirb boffentlidj biefe SBettadj«

tungen aie baë, außer ber Ariegëpvarië, einjige
„Kittel, um einen „tapab für bie SBeurtbeüung

neueren ïvtegerifctjen JpanbelnS ju gewinnen, billigen.
— „ur eine ftrenge Äritif fann im Staube fein,
audj biefeê, roie eë tute oor Slugen liegt, roatjrljaft
nufebat ju madjen.

Slufjer SDemfenigen, roeldje'- ûberbaupt feine geb=

1er maebt, — unb roer roâre baë, — bat SRiemanb

ein beredjtigtereê Selbftgefûfjl, ale ber, roeldjer fidj
feine gebier eingeftebt unb biefelben ju oermeiben

fudjt. SDieê gilt ntijt nur für ben einjelnen, fon«
bern aud) für bie ©efammtbeit."

©er IV. Slbfdjnitt bebaubelt bie ^eit oon 1815
bis 1842; eë roerben tjier bie SRefultate in bei Ian«=

gen griebensperiobe aufgefütjrt ; attëfûtjrltdjere SBe«

fpredjung finben bie Uebungen unter ben ©enera«
ten o. SBovfteü, o. SRöber, o. „afemer, Sßrinj grieb«
rieb. SBei biefer ©elegenbeit roirb aud) erroäbnt :

„3m S^re 1832 rourben SBerfudje betjufë ein«
fütjrung fomprimirten guttevê ale erfafe für ben

ftafer angeftettt. Tiefelben tjatten ben gmed bar«

jutbun, ob bie gutterfurrogate, roeldje bei gleidjem

„atjrungêftoff geringereë ©eroidjt tjßtten ale ber

ftafer, aud) roeniger Sßlafe im Wepäcf erforberten,
baber metjr für gröfjere Zeiträume mitgefütjvt roer«

ben fonnten, auëreidjenb jur ertjaltung beë Sßfer«

beê feien. SDie Surrogate beftanben auë rünben,
etroa ô ^ott im SDurcbmeffer grofjen, bünnen auë

SRoggen« ober erbfenfdjrot bart gebaefenen Scheiben.

„Stnfangê natjmen bie Sßferbe bie neue gütterung
jum Sttjeil niebt an, nacb furjer gtit geroöbnten fid)

febodj aüe baran, fobalb ber ^afer bauernb fortfiel,
einjelne gûqe oerfebiebener Regimenter mufjten
nun roäbrenb 4 SBodjen täglidb „cârfcbe biê ju 3

Weilen mit felbmäfjigem ©epäcf auefütjren. SDie

"ßferbe erbielten baë Slcquioalent ber gelD=£„fer«
ration entroeber ili erbe« ober in SRoggenfucben,

um SBeibe neben einanber ju oerfudjen unb baneben

bie gelb=£>euration.
„SDer erfolg jeigte, bafe, roenn audj ber ©ebalt

an „abrungêftoff berfelbe roav roie ber bei tâglidj

ju oerabreidjenben .^afeiquanttimê, baë gröfjere
SSolumen beë letzteren bodj nidjt obne „adjtljeil
entbebrt roerben fönne.

„SDie Sßferbe befanben fidj nadj SBeenbigung ber
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ist, bietet es ein besonderes Interesse, zurückzuschallen

nnd die Phase» zu betrachtn, welche dic

Kavallerie durchlaufen, bis sie dahin gelangte, sich

zu befähigen, den in jetziger Zeit an sie herantretenden,

erheblich vergrößerten Anforderungen zn

genügen.
Der Verfasser wirft dann noch einen Blick auf

die Stärke und Ausbildung der preußischen Kavallerie

in den Jahren 1806—180«. Er ist der

Ansicht, für die Art der Verwendung in damaliger
Zeit könne man die Kavallerie nicht verantwortlich
machen.

In dem I. Abschnitt wird die Zeit von 1808

bis 1,813 betrachtet. Die Kavallerie bestand 1808
aus 19 Regimentern (76 Eskadronen).

Bei Gelegenheit der Erwähnung des preußischen

Hülfskorps 1812 gezen Nußland wird berichtet:

„In der französischen Kavallerie nahmen die

Druckschäden so überhand, daß der Kaiser Napoleon
Kunde davon erhielt. Bei einer sich darbietenden

Gelegenheit fragte er einen preußischen Eskadronschef

(2, Leib-Husaren-Reglment), wie viel gedrückte

Pferde er habe, derselbe antwortete: „keines". Da
diese Angabe dem Kaiser unwahr erschien, ließ er

die Eskadron absatteln und fand die gemachte Meldung

vollständig richtig. Der Kaiser stellte in
einem Armeebefehl diese Eskadron der französischen

Kavallerie als Muster auf. Diese Begebenheit
beweist, daß der preußischen Reiterei eine Sachkenntniß

zu Gebote stand und eine Sorgfalt eigen mar,
welche Jeden, dem die einschlagenden Schwierigkeiten

bekannt sind, nur zur Anerkennung von
Erfolgen solcher Art anregen kann. Für alle Zeiten
werden diese ein hohes Vorbild bleiben müssen.

Es ist sehr fraglich, ob in den späteren Kriegen,
unter ähnlichen Verhältnissen, sich dieses Beispiel
wiederholt hat; oft jedenfalls nicht."

Der II. Abschnitt ist der Zeit von 1813 bis

18!4 gewidmet. Der Zustand der neu gebildeten
Kavallerie mird kurz dargestellt, dann geht der

Verfasser zu den kriegerischen Leistungen derselben

über u. z. mird besonders ihre Thätigkeit in den

Schlachten bei Großbeeren, an der Katzbach, bei

Dennewitz und Leipzig am 14, Oktober und bei

Möckern am 16. Oktober ermähnt. Es folgen dann
die Leistungen der Kavallerie in Frankreich. —
Auf Seite 24 mar es wohl nicht nothwendig,
besonders zu erwähnen, daß Oberst Wrangel bei

Chamvanbert, mo sich sein Regiment auszeichnete,

auch einen französischen Parlamentär erschießen

ließ; es märe denn, man hielte eine solche Verletzung
des Völkerrechts für eine nachahmungswürdige
That!

Der Verfasser schließt diesen Abschnitt mit den

Worten: „Alles zusammen genommen konnte die

Kavallerie, ohne sich zu überschätzen, mit gerechtem

Stolz auf die Erlebnisse des Feldzuges 1813 und
1814 zurückblicken. Es wäre nicht recht, wenn
man nicht zugeben wollte, daß sie redlich das Ihre
zur Niederwerfung des Feindes beigetragen hätte.
Daß sie nicht häufiger zu großen Schlägen
verwandt worden war, was bei Lützen und Bautzen,

wohl auch bei Wachau hätte geschehen können, war
der Waffe nickt zur Last zu legen."

Der Hl. Abschnitt ist belitilt 1815, Hier findet
die Verwendung der preußischen Kavallerie in der

Schlacht bei Ligny eine eingehende krilische Beleuchtung.

— Die Leistungen der Kavallerie bei

Waterloo werden kürzer dargestellt. Der Verfasser

rechtfertigt sein Vorgehen, bei welchem er einzelne
Momente eingehender behandelt und kritisch
beleuchtet, wie folgt: „Vielleicht wird Mancher,
welchem diese Blätter in die Hände fallen, Betrachtungen

solcher Art für eine unnütze Behandlung
längst vergangener Dinge erklären, vielleicht
dieselben, bei der veränderten Bewaffnung und der

veränderten Taktik, zum Vergleicl mit den Erscheinungen

der neuesten Kriege nickt für geeignet ballen.

Mancher aber wird hoffentlich diese Betrachtungen

als das, außer der Kriegspraris, ciuzige

Mittel, um einen Maßstab für die Beurtheilung
neueren kriegerischen Handelns zu geWinnen, billigen.
— Nur eine strenge Kritik kann im Stende sein,

auch dieses, wie es uns vor Augen liegt, wahrhaft
nutzbar zu machen.

Außer Demjenigen, welche'- überhaupt keine Fehler

macht, — nnd wer wäre das, — hat Niemand
ein berechtigteres Selbstgefühl, als der, welcher sich

seine Fehler eingesteht und dieselben zu vermeiden
sucht. Dies gilt nicht nur für den Einzelnen,
sondern auch für die Gesammtheit."

Der IV. Abschnitt behandelt die Zeit von 1815
bis 1842; es werden hier die Resultate in der langen

Friedensperiode aufgeführt; ausführlichere
Besprechung finden die Uebungen unter den Generalen

v. Borstell, v. Röder, v. Natzmer, Prinz Friedrich.

Bei dieser Gelegenheit wird auch ermähnt:
„Im Jahre 1832 wurden Versuche behuis

Einführung komprimirten Futters als Ersatz für den

Hafer angestellt. Dieselben hatten den Zweck
darzuthun, ob die Futtersurrogale, welche bei gleichem

Nahrungsstoff geringeres Gewicht hatten als der

Hafer, auch weniger Platz im Gepäck erforderten,
daher mehr für größere Zeiträume mitgeführt werden

konnten, ausreichend zur Erhaltung des Pferdes

seien. Die Surrogate bestanden aus runden,
etwa 5 Zoll im Durckmesier großen, dünnen aus

Roggen- oder Erbsenschrot hart gebackenen Scheiben.

„Ansangs nahmen die Pferde die neue Fütterung
zum Theil nicht an, nach kurzer Zeit gewöhnten sich

jedoch alle daran, sobald der Hafer dauernd fortfiel.
Einzelne Züge verschiedener Regimenter mußten

nun mährend 4 Wochen täglich Märsche bis zu 3

Meilen mit feldmäßigem Gepäck ausführen. Die
Pferde erhielten das Aequivalent der Feld-Haferration

entweder in Erbs- oder in Noggenkuchen,

um Beide neben einander zu versuchen nnd daneben

die Feld-Heuration.
„Der Erfolg zeigte, daß, wenn auch der Gehalt

an Nahrungsstoff derselbe war wie der des täglich

zu verabreichenden Hafetguantums, das größere
Volumen des letzteren doch nicht ohne Nachtheil
entbehrt werden könne.

„Die Pserde befanden sich nach Beendigung der



— 402

_câifd)e im aüettraurigften ,3uftanbe, fie roaren
oöüig abgemagert unb abgemattet, obgleid) itjnen
nidjtê Slnbereë aie einfadje, nidjt ju grofje ÏRârfdje
auf gebabnten SBegen, jugemuttjet roorben roaren.

„SDie erroartung ©iniger, bafe burctj bie bejeidj«
nete gùtterungsart bie geroôljulidje roirflidj erfebt
roerben fönne, beftâtigte fidj alfo nidjt; audj trat
baë SBebenfen auf, bafj bie febr rootjlfcbmecfenben
SRoggenfudjen oott ber SDcannfdjaft aie SRatjrungê«
mittel gum Sïladtjttjeil ber Sßferbe benufet roerben
fonnten. SDie gauge Slngelegenfjeit fiel bamit in
ben SBrunnen, nur rourben bie fogenannten Äucben
für bie Sßferbe oon Offtjieren nodj lange, um jenen
eine leidjt ju transportirenbe gutterjulage reidjen

ju fönnen, oertoanbt unb beroätjrtett fidj in biefer
SBejietjung audj ooüftänbig.

„Slle eifernen SBeftanb auf metjrere Stage oon
ben Sßrooiantfolonnen gefütjrt, mödjten fie für „^ei=
ten grofjer Struppenanbäufungen rootjl fetjr gute
SDienfte leiften fönnen."

Sn bem folgenben Slbfdjnitt roirb bie 1842 er«

fdjienene Snftruftion für Sluffteüung unb SBeroegung

gröfjerer Äaoaüeriemaffen befprodjen.
Sm §erbft 1843 fanb gur erprobung obiger

Snftruftion ber ^ujammengug eineê Äaoaüerieforpe
oon 10 SRegimentern unb 5 reitenben SBattetien
bei SBerlin ftatt. Später rourbe bte Äaoaüerie auf
14 SRegimenter oerftârft. SDaë Äaoaüerieforpe
rourbe befefjligt oon bem bamatigen ©eneraüieute«
nant oon SBrangel.

„Slm lefeten Stage fanb ein „canöoriren oon 5

SRegimentern gegen 5 SRegimenter ftatt. hierbei
trat fetjr balb nadj ben erften oorbereitenben SBe«

roegungen baë ein, roaë auf bem ererjirplafe fetjr
fdjroer ju oermeiben ift, bafj nämlid), fobalb bie

beiberfeitigen erften Streffen itjre Stttaque gegen ein«

anber auêgefutjrt x)aben, unb in einiger entfernung
oon einanber tjalten, bie nadjfolgenben audj ein«

greifen nnb babei überflügeln unb überflügelt roer«

ben. SDaë ©eroirr, roeldjeê barane entftanb, roar
nur fdjroer ju löfen. SBei griebenêmanôoern tjat
bie Äaoaüerie, roenn fie auf einanber trifft, baê

natürlidje SBeftreben, mögliajft aüe Äräfte in einet

gront gu tjaben, oon .gurücfljaltung eineê groeiten

Streffenë ift geroötjnlidj nidjt bie SRebe, roeil baë«

felbe nidjt bie ©eltttng ertjalten roürbe, roeldje itjm
im Äriege jufommt. Ob ber barauê entftetjenben

Unnatürlidjfeit female and) nur einigertnafjen ge«

ftetiert roerben roirb, ift fetjr fraglidj. — eë fommt
eben Slüee auf bie SBerbältniffe an, roeldje bei beni

erften ,3ufammenftofj obroalten ; ber „tjetl, für roel«

djen biefe ale ungünftig erflärt roerben, müfjte ftetê
bië tjinter bie lefeten befreunbeten Struppen jutücf«
jugetjen tjaben.

„SRaa) SBeenbigung ber Wanôoer beë ©arbe« unb
3. Äorpe fanb nun nodj ein ererjiren ftatt, an

roeldjem audj bie Äaoaüerie beë lefeteren Sttjeil nabm.

„Sm ©anjen roaren 14 „egimenter oereinigt.
SDaêfelbe bot, abgefeljen baoon, bafj bie Waffe eine

gröfjere roar, feine neue erfctj einung en bar. SDie

Singriffe rourben in gangen SDioifionen unb oon
ber 3loantgarben«33rigabe auêgefutjrt. Stufjerbem

tft nur eine glanfenattaque oon 3 Ulanen«„egt«
mentent (ber „eferoe-SBrigabe) in einer Sinie ju
erroâtjneit, ba eine foldje audj felbft bei griebenê<
Übungen nur ale Seltenbeit betradjtet roerben, im
Äriege aber rootjl faum ein SJerfjältnife eintreten
fami, roeldjeê ju einer foldjen gleidjjeitigen Äraft«
entfaltung in ber glanfe beë ©egnerê SBeranlaffung

ju geben oermödjte.

-Obgleidj bie Uebung beê S0^^ 1843 immer«

tjin nur oberftädjlidj gefdjilbert rourbe, fo ift bodj

oerbâltnifjmâfjig lange babei oerroeilt roorben, roeil
biefelbe entfdjieben einen grofjen Umfäjroung gum
SBefferen betbeifütjrte, inbem fie mit fo mandjen
falfdjen Soeen oöüig brad), unb roeil fie fomit ale
ber erfte fidjere SBoben für bie SSerfudje jur Stuf*
fteüung aügemein gültiger ©efedjtëformen ju be«

traajten ift.
„eë tjatte fidj gegeigt, bafj e§ nur eineê Sin«

ftofjeê beburfte, um ben in ber Äaoaüerie jroar
nictjt gehobenen, feineëioegë aber erftorbenen ©eift
roieber bett auflobern ju laffen.

„SDer tjeroorragenbe güljrer aber tjat für aüe

Reiten ooüee „eajt auf bie banfbarfte Slnerfennung
ber SBaffe erroorben. SCafj nidjt aüe beteiligt ge«

roefenen Sßerfonen fofort in neue Sbeen einjugetjen
oermodjten, roar aüerbinge traurig, fann aber niajt
befremben. ,,©ê bleibt nun roieber Slüee beim SU«

ten", tjôrte man rootjl fagen, aie bie Struppen au?«

einanber gingen. — SDem roar febodj niebt fo.

„3m %af)xt 1845 rourbe bie Äaoaüerie beë 2.

Slrmeeforpë unter gübrung beë fommanbirenben
©eneralë beffelben, ©eneraüieutenante o. SBrangel,
bei Stargarb, oor ber SReoue biefeê Äorpe, jufam«

mengejogen; ba bie Sanbroeljr baran Sttjeil nabm,
7 Dtegimenter ftarf. — SDiefe Uebung ift infofem
oon nadjbaltiger SBebeutung geroefen, ale SRegle«

menteoeränberungen geprüft roerben foüten. SDiefe

beftanben tjauptfàdjlict) in Slnroenbung ber eëfa«
bronëjugfolonnen, ber einfütjrung neuer Signale
unb jroar für Slbfdjroenfen mit gû^tn redjtê unb

linfe, fjalb redjtê unb tjalb linfe, foroie eineê baë

Sluëfûtjrungê=Aommanbo „Warfdj" oertretenben

Sluëfutjrungëfigiialë unb SBeglaffen atteê SDeffen,

roaë 1843 fortgelaffen, im SReglement oon 1812

uub beffen .Sufäfeen aber nodj enthalten roar, ©ë

roar bieê Slüee bie ©runblage für 1855.

„Sn bie jroeite §âlfte ber oiergiger %at)tt faut
bie enblidje 33eroaffnung ber Äaoaüerie mit Sßer«

fuffione=Sßifto!en, Äarabinern unb SBüdjfen. SDie

Sßettbeilung biefer SBaffen blieb aber unoeränbert,
fo bafj neben bem Äarabiner ober ber SBüajfe auetj

baê Sßiftol beibebalten rourbe."

Slle roidjtig roirb bie Wobitmaajung oon 1850

bejeidjnet, ba biefelbe eine Umformung ber Sanb«

roetjr=ÄaoaÜerie jur golge tjatte.
éê roerben ferner erroätjnt bie Uebungen bei

SBertin 1853, bte „eglementêânberungen u. f. ro.

SDer VI. Slbfdjnitt trägt bie Sluffdjrift 1860-1866.
SBei biefer ©elegentjeit roirb ber SBunfct) erroätjnt,
eê möctjten fctjon im grieben Äaoaüerie«SDiotfionen

formirt roerben.

„SDie SReorgantfation ber „rmee bradjte audj für
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Märsche im allertraurigsten Zustande, sie waren
völlig abgemagert und abgemattet, obgleich ihnen
nichts Anderes als einfache, nicht zu große Märsche
auf gebahnten Wegen, zugemuthet worden waren.

„Die Erwartung Einiger, daß durch die bezeichnete

Fütterungsart die gewöhnliche wirklich ersetzt

werden könne, bestätigte sich also nicht; auch trat
das Bedenken auf, daß die sehr wohlschmeckenden

Noggenkuchen von der Mannschaft als Nahrungsmittel

zum Nachtheil der Pferde benutzt werden
könnten. Die ganze Angelegenheit fiel damit in
den Brunnen, nur wurden die sogenannten Kuchen
für die Pferde von Offizieren noch lange, um jenen
eine leicht zu transportirende Futterzulage reichen

zu können, verwandt und bewährten sich in dieser

Beziehung auch vollständig.
„Als eisernen Bestand auf mehrere Tage von

den Proviantkolonnen geführt, möchten fie für Zeiten

großer Truppenanhäufungen wohl sehr gute
Dienste leisten können."

In dem folgenden Abschnitt wird die 1842
erschienene Instruktion für Aufstellung und Bewegung
größerer Kavalleriemassen besprochen.

Im Herbst 184? fand zur Erprobung obiger
Instruktion der Znsammenzug eines Kavalleriekorps
von 10 Regimentern und 5 reitenden Batterien
bei Berlin statt. Später wurde die Kavallerie auf
14 Regimenter verstärkt. Das Kavalleriekorps
murde befehligt von dem damaligen Gcnerallieutenant

von Wrangel.
„Am letzten Tage fand ein Manövriren von 5

Regimentern gegen 5 Regimenter statt. Hierbei
trat sehr bald nach den ersten vorbereitenden

Bewegungen das ein, was ans dem Exerzirplatz sehr

schwer zu vermeiden ist, daß nämlich, sobald die

beiderseitigen ersten Treffen ihre Attaque gegen
einander ausgeführt haben, und in einiger Entfernung
von einander halten, die nachfolgenden auch

eingreifen und dabei überflügeln und überflügelt werden.

Das Gewirr, welches daraus entstand, war
nur schwer zu lösen. Bei Friedensmanövern hat
die Kavallerie, wenn sie auf einander trifft, das

natürliche Bestreben, möglichst alle Kräfte in einer

Front zu haben, von Zurückhaltung eines zweiten

Treffens ist gewöhnlich nicht die Rede, weil
dasselbe nicht die Geltung erhalten würde, welche ihm
im Kriege zukommt. Ob der daraus entstehenden

Unnatürlichkeit jemals auch nur einigermaßen
gesteuert werden wird, ist sehr fraglich. — Es kommt
eben Alles auf die Verhältnisse an, welche bei dem

ersten Zusammenstoß obwalten; der Theil, für welchen

diese als ungünstig erklärt werden, müßte stets

bis hinter die letzten befreundeten Truppen
zurückzugehen haben.

„Nach Beendigung der Manöver des Garde» und
3. Korps fand nun noch ein Exerziren statt, an

welchem auch die Kavallerie des letzteren Theil nahm.

„Im Ganzen waren 14 Regimenter vereinigt.
Dasselbe bot, abgesehen davon, daß die Masse eine

größere war, keine neue Erscheinungen dar. Die
Angriffe wurden in ganzen Divisionen und von
der Avantgarden-Brigade ausgeführt. Außerdem

ist nur eine Flankenattaque von 3 Ulanen-Regimentern

(der Reserve-Brigade) in einer Linie zu
ermähnen, da eine solche auch selbst bei Friedens'
Übungen nur als Seltenheit betrachtet werden, im
Kriege aber wohl kaum ein Verhältniß eintreten
kann, welches zu einer solchen gleichzeitigen Kraft»
entfaltung in der Flanke des Gegners Veranlassung
zu geben vermöchte.

„Obgleich die Uebung des Jahres 1843 immerhin

nur oberflächlich geschildert wurde, so ist doch

verhältnißmäßig lange dabei verweilt worden, weil
dieselbe entschieden einen großen Umschwung zum
Besseren herbeiführte, indem sie mit so manchen
falschen Ideen völlig brach, nnd weil sie somit als
der erste sichere Boden für die Versuche zur
Aufstellung allgemein gültiger Gefechtsformen zu
betrachten ist.

„Es hatte sich gezeigt, daß es nur eines

Anstoßes bedurfte, um den in der Kavallerie zwar
nicht gehobenen, keineswegs aber erstorbenen Geist
wieder hell auflodern zu lassen.

„Der hervorragende Führer aber hat für alle
Zeiten volles Recht auf die dankbarste Anerkennung
der Waffe erworben. Daß nicht alle betheiligt
gewesenen Personen sofort in neue Ideen einzugehen

vermochten, war allerdings traurig, kann aber nicht

befremden. „Es bleibt nun wieder Alles beim

Alten", hörte man wohl sagen, als die Truppen
aufeinander gingen. — Dem war jedoch nicht so.

„Im Jahre 1845 wurde die Kavallerie des 2.

Armeekorps unter Führung des kommandirenden

Generals desselben, Generallieutenants v. Wrangel,
bei Stargard, vor der Revue dieses Korps,
zusammengezogen; da die Landmehr daran Theil nahm,
7 Regimenter stark. — Diese Uebung ist insofern

von nachhaltiger Bedeutung gewesen, als
Reglementsveränderungen geprüft werden sollten. Diese

bestanden hauptsächlich in Anwendung der Eska-

dronszugkolonncn, der Einführung neuer Signale
und zwar für Abschwenken mit Zügen rechts und

links, halb rechts und halb links, sowie eines das

Ausführungs-Kommando „Marsch" vertretenden

Aussührungssignats und Weglassen alles Dessen,

was 1843 sortgelassen, im Reglement von 1812

und dessen Zusätzen aber noch enthalten mar. Es

war dies Alles die Grundlage für 1855.

„In die zweite Hälfte der vierziger Jahre fällt
die endliche Bewaffnung der Kavallerie mit
Perkussions-Pistolen, Karabinern und Büchsen. Die
Vertheilung diescr Waffen blieb aber unverändert,
so daß neben dem Karabiner oder der Büchse auch

das Pistol beibehalten wurde."
Als wichtig wird die Mobilmachung von 1850

bezeichnet, da dieselbe eine Umformung der

Landmehr-Kavallerie zur Folge hatte.

Es werden ferner ermähnt die Uebungen bei

Berlin 1853, die Neglementsänderungen u. s. m.

Der VI. Abschnitt trägt die Ausschrift 1860-1866.
Bei dieser Gelegenheit wird der Wunsch erwähnt,
es möchten schon im Frieden Kavallerie-Divisionen
formirt werden.

„Die Reorganisation der Armee brachte auch für
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bte Aanaîterte eine roefentltdje SBeränberung, näm«

lidj SBermetjrnng burctj 1 ®arbe«SDragoner«, 1 ©arbe«

Ulanen«, 4 8inten«SDragoner«= unb 4 Sinien«Ulanen«,
im ©anjen alfo burdj 10 „eglmenter.

„SDie „eorganifation traf audj bie Sanbroetjr«

Äaoaüerie, inbeffen rourbe biefe niajt ganj aufge«

tjoben, fonbern für ben Äriegefaü in 16 (2 ®arbe«)
Sanbroeljr'SReiterregimenter beibehalten. Sdjon oor
1870 traten an itjre Steüe ju erridjtenbe SReferoe«

SRegimenter.

„piatte ber ©eneral oon SBrangel in biefer Sße«

riobe feine ©elegenbeit metjr, Äaoaüerte«Uebungen

gu leiten, fo roar feine einroirfung bodj noeb eine

fefjr bebeutenbe, ba er beauftragt rourbe, bie ein«

gelnen SRegimenter gu infpigiren, roaê entfdjieben

nidjt nur auf ben ©eift berfelben, fonbern audj
auf bie Stuêgleiajung ber Slttêbilbungëjiete influirte.
„idjt roeniger roar ber ©enerat mit ber geber ttjä«

tig, biefen ^roecfen gu bienen."
(©djlufj folgt.)

(Jrtbgettoff ettfdmft.
— (Umenttung.) 211« 3nffrufter 2. Älaffe ter Äaoaderfe

wirb gewatjlt: Jperr Sieutenant »on «Dlefjbadj, ©eorge«, »on

grelburg.
— (Qêlltlaffung.) auf bai unterm 26. gebruar tiefe« 3afj»

re« geftellte unD am 10. auguft, 30. September unb 21. 9„«=

»ember abtjin wieberfjolte SÄnfudjen oe« iperrn Dberft ». ©inner
miro btefetn bie (Sntlaffung au« ber „eljrpflfctjt auf ©nbe btefe«

Satjre«, foroie audj ble (Sntlaffung al« (Jjfjef bc« ©eneralfiabSbu-
rcau« unter Sßertanfung ter in biefer ©igenfdjaft geleiftetcn

SMenfle ertfjeflt.

— (f £fjerft&tbtftonär Sottntann), bel ter 3nfpeftion ter
Dfpjterebilbungêfdjule ber IV. î)l»ifion In Sujern am 18. Sto«

»ember »om ©djläge geiütjrt, lit am 25. SRooember um 1 Utjr
SRadjmittag« »erfdjleben. Sldjt Sage lag er berouljtlo«. «Ben

26. SRooember »urbe ter Seidjnam mititârifd) jum «flatjnfjof be«

gleitet. S)a« „gräbnijj fanb in «Solottjurn am 28. SRoocmba

fiatt. Su ber Sraueifeferlldjfeit mar ein SBataidon unb cine

aibtfjeitung Äaoallerie aufgeboten. Safjlrefdje Dfpjfere befoncer«

»on cer IV. Btoiften begleiteten ben ©arg jur legten SHutjcftättc.

8tn bem ©rabe fpradj Jperr Dberft Söfncfdjetler einige ergrel»

fence fffioite, tn roeldjen er bie militärifdjen SBerbicnfte bc« Sers

bltdjenen fjcroerfjob; «Dberftlieutenant SBlgfer wltmete bem »er«

fiorbenen SWttbürger efnen etjrcnben „actjruf. — „fr tjoffen fn

ter nâdjfien Stummer einen au«füfjrltdjern SRefrolog bringen ju
fönnen.

— (Sorp„iftte beim (Senfer „ititärbireftor.) «Die „.
tcSlcfftung te« ©taat«ratfjc« getjt In ©enf mit grofjer getctlldjs
feit »or fidj; bei bem 3ug burdj bie ©tabt bettjetligte ftdj nebft

SWupf, „amten, SBefjörben u. f. m. audj ba« fantonale Dtp»
jteiêforp«. SBon bem «Dome begab ftdj ba« Dfpjfereforp« in ben

©aal be« ©rofjen „atlje«, roo Dberft Soutau ba«felbe bem ßfjcf
bc« SWilltärrocfen«, BJufour, »orftellte, roeldjer in einer furjen
SJInfpradje namentlidj bie jüngeren Dfpjiere ermaljnle, iljre 2lu«»

bilbung nictjt in ten «Sütfen allein }u enoarten, fonbern fie »or«

tjer fo ju »erootlfommncn, tafj jeber Dfpjler mit »öfter ©fdjers

tjett »or fetne Sruppen fjintreten bürfe. ©enf biete für biefe

Slu«bilcung in feinen ©efcllfdjaften unb in ójfentlidjcn SBorträ»

gen reidjlldje ©elegentjeit. SSeitcr fagte Jperr Bufour, er tjoffe

trojj ber beoorfiefjenten Verlegung te« «Baffenplatje« ber Bfoipon
nadj „ufanne, ©enf einige _icccrIjoIung«furfe, möglldjerrocife

audj SRefrutenfdjuten ju erfjalten. „ ridjtete fdjlicfjlfdj bfe ©in»

labung an bte Jpcrren Dffijfere, im Celate ber SWilftärgefedfdjaft
etn frugale« SWafjl elnjunefjmen.

— (SPontOnntertoefen.) ©er SPontonnierfafjroerefn 3ürfdj,
aegenroärtfg etroa 90 SWttgliecer jäfjlenb, tjörte am @am«tag efn

geciegene« SRcferat be« Aperrn Hauptmann Äutjn über ben SBrüdens

bau fn ber ©djroeij an. ÎJiefem SBortrage foden ftdj fedj« rodi
tere über ben glefdjen ©egenflanb anfdjliefjen, bamit berfelbe eine

»ötllg erfdjöpfenbe „fjanbtung erfäfjrt. 3n btt ©djroeij befits

tjen gegenwärtig un|ere« SEiffen« 12 «Cotitonnfcrfatjrocrefnc, tie
cfjne jeben Sufammenfjang finb. ©« wirb bc«fjalb roatjrfdjeinltdj
in „albe bie Anregung jur ©rünbung eint« (Jentraloercin« er«

fotgen, roeldje fjoffentltdj auf guten „ben fallen wirb.
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granfreid). («Bfe SBerftteninactjung ber 3nfan«
t eri e tapi ta n «) fjat begonnen, bodj wirb biefe „afjreget erft

nad) geraumer Seit »»dig burdjgcfüijrt werben fönnen. 3unädjft
follen bie befben älteften Äapitän« eine« jeben Snfanterie» ober

3ägcrbatai(ton« «Blenfipfcrbe ertjalten. Ble Sßferbe werten »on

ber leidjten Äauatterie abgegeben, unb jroar pnb »orjugSmcife

SBcrberpferte, fetodj nur SfflaUadj«, für btefen 3roed au«juwätjlen.
©er Ärfcg«mln(fter fjat aufjerbem fämmtlidien Kapitän« ber 3u=
fanterie, roeldje ein SBferb jum SWanöoer mlttiafjmcn, für tic
Blauer ber Jperbfiübungen eine SRation bewilligt. (Sit. SW. SB.)

— Ueber ba« iragen »on Jpanbfdjuben ift eine neue

SBorfdjrift erlaffen worben. „I ber SWannfdjaft ber gufjtruppcn
roetben bie bf«fjer ju SJJaraben unb im ©arnffonbfenfie getragenen

roclfjen baumwollenen Jpanbfdjufje abgefdjafft. Bfe Untetoffijfere
tragen Im Bienfie in ben gäden, in weldjen blêfjer $aiitfd)ufje
getragen werten finb, lecerne .«panbfdjutje ber in ber Äauaderfe

eingeführten „rt. Ben Äorporalen unb ©olbaten ift geftattet,

-äfjrenb ber Sßsfnterjeit, b. t). »om 15. Dftober bt« jum 15.

SWärj, ebenfofdje Jpanbfdjufje, jebodj nur außer «Blenfl, ju tragen.
(SR. SW. S3.)

— (B)ie STRärfdje ber ÄaoallerfesSRegfmen«'
ter ju ben bfeäjäfjrfgeii SW a n ô » e r n) fleigerten ftd)

admälig bl« ju einem SWarlmuui »on 45 bl« 48 Äilometer unb

würben bann nadj unb nadj wleber geringer. Bile Sruppe tjatte

fidj feit jwei SWonaten, b. tj. feit ten Äonfercnjcn »en Sour«,
barauf »crbcrcitct oter fjatte e« — wie bie ben tjöberen Dip»
jlercn ber SÜJaffe wenig fjelbc, repuMtfantfdjc Sßrcffe frenffdj fjin»

jufügt — wenfgften« tbun feden. SWan wodte fm Sädgemeinen

fdjwatron«weife marfdjiren unb »on SRequfptfenen leben ; ba«

©ignalblafen, beffen Uebermafj In anberen 3at)ren »telfadj ®e»

genftanb bc« SBorwurfe« war, würbe ganj unterfagt, bamit bie

Seute lernen, pd) oljne ba«(clbc ju »crfammcln; bie Srompeter
blieben bct ten ©djwatrencn, SWuftfinfirumcnte würben nfdjt

mftgefiiljrt ; grübfiüdsfjalte rcaren »erboten, tamit man rcdjtjcl--

tlg In ta« Duartier fam; bfe Cfpjicre crfjiflten Äarten —
futj, bte SWärfdje fodten rnöglidjft ju Äricg«märfdjen geftalttt
werten. Säglid) madjte ber güljrer einer Jeben felbftftäntlg
marfdjlrcnben „tljellung bem Ucbung«lcltcr, ©eneral o. ©allffet,
fdjrtftlldje SWelcung, fo bafj biefer genau ju erfennen »ermodjte,
wie feine SBeifungen befolgt rourten. (SWilttärs „cdjenblatt.J

— (SW 11 i t ä r ¦- © dj ü 1 e r » o n S t. (5 » r.) ©ic 3afjl
ber tiefe« 3af)r In bie ©djule »en @t. (Stjt aufjunefjmenben

3öglinge ifi »en 290 auf 350 erfjöfjt. 'Hon tiefen foden fm

3afjr« 1883 ter 3nfanterle 230, ber ÄasaUerle 80, ber SBcarinc»

3nfanterie 40 überroiefen werben. (SWilitär«„odjenblatt.)

„erfttjieJieneê.
— (2>er frtegemiiiifterielle Sntrourf ju iBorfdjriften für

bai SBajonnetfedjten ber Infanterie btS beutfetjen §cere$.)
A. 3m SlUgemcfnen

wirb burdj benfelben ter biêber immer nodj, »enn audj au«»

nafjtn«weife, geftattete ererjiermäfjlge „trieb tiefe« Bienfijwel«

ge« In SJIbttjeflungen abgcfdjaPt, übertjaupt jetc« Äommanbo beim

SBajennetiten »erboten. S>lc Uebungen pnb nur ncdj ju aoertiren.

«flufjerbem aber werten »crfdjlecene «Betelnfaäjungen eingeführt,
ade« nur irgenb (Sntbefjrlfdje fällt weg, u. ül. : Stppcdtreten,

©tedungêrocdjfel, gedjterftcdung Hilf«, «„enbungen, Sritt unb

Boppelfdjrltt »orwärt« unb rüdwätt« (fäuimtlid) mit unb oljne

©ewefjr), tie ginten.
$)fe einjige Uebung, wcldje urdj ebne ©ewefjr gemaebt wirb,

Ifi ber S?lu«fafl ; bafei Ift bie Ülnwenoung bc« 1. Sciupo« be«
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die Kavallerie eine wesentliche Veränderung, nämlich

Vermehrung durch 1 Garde-Dragoner-, 1 Garde-
Ulanen-, 4 Linien-Dragoner- und 4 Linien-Ulanen-,
im Ganzen also durch 10 Regimenter.

„Die Reorganisation traf auch die Landwehr-
Kavallerie, indessen murde diese nicht ganz
aufgehoben, sondern für den Kriegsfall in UZ (2 Garde-)
Landwehr-Reiterregimenter beibehalten. Schon vor
1870 traten an ihre Stelle zu errichtende Reserve-

Regimenter.
„Hatte der General von Wrangel in dieser

Periode keine Gelegenheit mehr, Kavallerie-Uebungen
zu leiten, so war seine Einwirkung doch noch eine

sehr bedeutende, da er beauftragt wurde, die

einzelnen Regimenter zu inspiziren, was entschieden

nicht nur auf den Geist derselben, sondern auch

auf die Ausgleichung der Ausbildungsziele influirle.
Nicht weniger war der General mit der Feder thätig,

diesen Zwecken zu dienen."
(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.
— (Ernennung.) Als Jnstruktor 2. Klasse der Kavallerie

wirc gewählt: Herr Lieutenant von Dießbach, Georges, »on

Freiburg.
— (Entlassung.) Auf das unlerm 26. Februar dieses Iah.

res gestellte und am lg. August, 39. September und 21,
November abhin wiederholte Ansuchen des Herrn Oberst v. Sinner
wird diesem die Entlassung aus der Wehrpflicht auf Ende dieses

Jahres, sowie auch die Entlassung als Chef deê Generalstabêbu-

rcauê unter Verdanlung der tn dieser Eigenschaft geleisteten

Dienste ertheilt.

— ('s Lverstdivifioniir Kottmann), bei der Inspektion der

Offizierebildungsschule der IV. Division in Luzern am 13.
November vom Schlage gerührt, tst am 25. November um 1 Uhr

Nachmittag« verschieden« Acht Tage lag er bewußtlos. Den

26. November wurde der Leichnam militärisch zum Bahnhos

begleitet. Das Begräbnis, fand in Soloihurn am 2s, Novemb>r

statt. Zu der Trauerfeterlichkett war ein Bataillon und eine

Abtheilung Kavallerie aufgeboten. Zahlreiche Ofsiziere besonrers

«vn dcr IV. Division begleiteten den Sarg zur letzten Ruhestätte.

An dcm Grabe sprach Herr Oberst Btndschedler einige ergreifende

Worte, tn welchen er die militärischen Verdienste des Ver-
bltchenen hervorhob; Oberstlieutenant Vtgier widmete dcm

verstorbenen Mitbürger einen ehrenden Nachruf. — Wir hoffen in
der nächsten Nummer einen ausführlicher« Nekrolog bringen zu

können.

— (Korpsvisite beim Genfer Militärdirektor.) Die Ei-
dcSlcistung tes StaatSrathe« geht in Genf mit großer Feierlichkeit

vor sich; bei dem Zug durch die Siadt betheiligte sich nebst

Musik, Beamten, Behörden u. f. w. auch das kantonale

Offizierskorps. Von dem Dome begab sich da« Offizierskorps in den

Saal des Großen Rathes, wo Oberst Coutau dasselbe dem Chef
deS Militär» csenS, Dufour, vorstellte, wclcher in einer kurzen

Ansprache namentlich die jüngeren Ofsiziere ermahnte, ihre
Ausbildung nicht in den Kursen allein zu erwarten, sondern sie vorher

so zu vervollkommnen, daß jeder Offizier mit voller Sicherheit

vor setne Truppen hintreten dürse. Genf biete für diese

Ausbildung tn seinen Gesellschaften und in öffentlichen Vorträgen

reichliche Gelegenheit. Weiter sagte Herr Dufour, er hoffe

trotz der bevorstehenren Verlegung des WaffenxlatzeS der Division
nach Lausanne, Genf einige Wiederholungskurse, möglicherweise

auch Rekrutenschulen zu erhalten. Er richtete schließlich die

Einladung an die Herren Offiziere, im Lokale der Milttärgesellschaft
etn frugales Mahl einzunehmen.

— (Pontonnierwesen.) Der Pontonnierfahrverein Zürich,

gegenwärtig etwa 90 Mttgliecer zählend, hörte am SamStag ein

geciegcnes Referat des Herrn Hauptmann Kuhn über den Brücken¬

bau in der Schweiz an. Diesem Vortrage sollen sich sechs wettere

über den gleichen Gegenstand anschließen, damit derselbe eine

völlig erschöpfende Behandlung erfährt. In der Schweiz bestehen

gegenwärtig unseres Wissens 12 Pontonntcrfahrvereine, die

ohne jeden Zusammenhang sind. Es wird deshalb wahrscheinlich

in Bälde die Anregung zur Gründung eines EentralvereinS

erfolgen, welche hoffentlich auf guten Boden fallen wird.

Anstand.
Frankreich. (Die Berittenmachung der Infanterie

lap ita nS) hat begonnen, doch wird diese Maßregel erst

nach geraumer Zeit völlig durchgeführt werden können. Zunächst

sollen die beiden ältesten Kapitäns eines jeden Infanterie- oder

Jägerbataillons Dienstpfcrde erhalten. Dtc Pferde werden von

der leichten Kavallerie abgegeben, und zwar sind vorzugsweise

Bcrberxferde, jedoch nur Wallachs, für diesen Zweck auszuwählen.
Der Kriegsminister hat außerdem sämmtlichen Kapitäns der

Infanterie, «elche ein Pferd zum Manöver mitnahmen, für die

Dauer dcr Herbstübungen eine Ration bewilligt. (N. M. B.)
— Ucber das Tragen von Handschuhen ist eine neue

Vorschrift erlassen worden. Bei der Mannschaft der Fußtrupvcn
meiden die bisher zu Paraden und im Garnisondienste getragenen

weißen baumwollenen Handschuhe abgeschafft. Die Unleiofffzicre
tragen tm Dienste tn dcn Fällen, in welchen bisher Handschuhe

getragen worden sind, lederne Handschuhe der tn der Kavallerie

eingeführten Art. Den Korporalen und Soldaten ist gestattet,

roöhrend der Winterzeit, d. h. vom 15. Oktober bts zum 15.

März, ebensolche Handschuhe, jedoch nur außer Dienst, zu tragen.
<N. M. B.)

— (Die Märsche der Kavallerie-Regimenter
zu den diesjährigen Manövern) steigerten sich

allmälig bis zu einem Morimum »on 45 bis 48 Kilometer und

wurden dann nach und nach wieder geringer. Die Truppe hatte
sich seit zwei Monaten, d. h. seit den Konferenzen »on TourS,
darauf »crbereitct oder halte cê — wic die den höheren

Offizieren der Waffc wenig holde, republikanische Presse ironisch

hinzufügt — wenigstens thun sollen. Man wollte im Allgemeinen
schwadronsweise marschiren und »on Requisitionen leben; da«

Signalblasen, dessen Uebermaß in anderen Jahren vielfach

Gegenstand des Vorwurfes mar, wurde ganz uniersagt, damit die

Leute lernen, sich ohne dasselbe zu versammeln; die Trcmveter
blieben bet den Schwadronen, Musikinstrumente murden nicht

mitgeführt; Frühstückshalte waren vcrbotcn, damit man rcchtzci-

tig in cas Quartier kam; die Offiziere erhielten Kartcn —
kurz, die Märsche follici, möglichst zu Kricgêmârschen gestaltet

werden. Täglich machte der Führer einer jeden selbstständig

marschircnden Adlheilung dem UcbungSlciier, General v. Gallifet,
schriftliche Meldung, so daß dieser genau zu erkennen vermochte,

wie seine Weisungen befolgt wurden. (Militär-Wochenblatt.)
— (M i ltt ä r - S ch ü le r » v n S t. C y r.) Die Zahl

der dieses Jahr in die Schule von Sl. Cyr aufzunehmenden

Zöglinge ist von 2g0 auf 350 erhöht. Von diesen sollen im

Jahre 1883 der Infanterie 230, der Kavallerie 80, der Marine-
Infanterie 40 überwiesen werdcn. (Militär-Wochenblatt.>

Verschiedenes.
— (Der kriegsministerielle Entwurf zu Borschriften für

das Bajonnetfechten der Infanterie des deutschen Heeres.)
Im Allgemeinen

wird durch denselben der bisher immer noch, wenn auch

ausnahmsweise, gestaltete ererziermäßige Betrieb dieses Dicnstzwei-

gcs tn Abiheilungcn abgeschafft, überhaupt jedes Kommando beim

Bajonnetiren »erboten. Die Uebungen stud nur noch zu avertiren.

-Außerdem aber werden verschiedene Vereinfachungen eingeführt,
alles nur irgend Enlbehrliche fällt weg, u, A. : Apxclltreten,

SlcllungSwcchsel, Fechterstcllung links, Wendungen, Tritt und

Doppelschritt vorwärts und rückwärts isämmllich mit und ohne

Gewehr), die Finten.
Die einzige Uebung, welchc »rch ohne Gewehr gemacht wird,

ist der Ausfall; dai-ci ist dtc Anwendung des 1. TcmxoS dcS


	

